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Stellungnahme zum Vorentwurf des Vorhabenbezogenen Bebauungsplan „Solarpark 
Thiendorf“;  
Frühzeitige Beteiligung gemäß § 4 Abs. 1 BauGB 
 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der BUND Landesverband Sachsen e.V. (BUND Sachsen) nimmt zum o.g. Vorhaben wir folgt Stellung:  

Vorbemerkung 

Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich sowohl auf den vorhabenbezogenen Bebauungsplan 
'Solarpark Thiendorf' als auch auf die parallel durchgeführte 3. Änderung des Flächennutzungsplans 
der Gemeinde Thiendorf. Da beide Verfahren identische Planungsziele verfolgen und sich auf dasselbe 
Plangebiet beziehen, gelten unsere Hinweise und Forderungen für beide Planungsebenen 
gleichermaßen. 

Grundsätzliche Bewertung 

Der BUND Sachsen e.V. begrüßt ausdrücklich das Vorhaben zur Errichtung einer 18 MWp-Photovoltaik-
Freiflächenanlage in Thiendorf als wichtigen Beitrag zur Energiewende und zum Klimaschutz. Mit einer 
erwarteten Jahresproduktion von ca. 15.600 MWh leistet das Projekt einen wertvollen Beitrag zur Dekar-
bonisierung der Energieversorgung (Planungsbüro Schubert, 2025a). 

Positiv bewerten wir u.a. die befristete Nutzung auf maximal 40 Jahre mit vollständiger 
Rückbauverpflichtung (Planungsbüro Schubert, 2025b), die extensive Grünlandentwicklung unter und 
zwischen den Modulen sowie den Verzicht auf Düngemittel und Pestizide (Planungsbüro Schubert, 
2025b). Ebenso unterstützen wir die geplanten ökologischen Aufwertungsmaßnahmen in Form von 
Blühstreifen und Heckenpflanzungen (ebd.) sowie die Verwendung von Regio-Saatgut und antireflexiven 
Modulen. 

Der BUND Sachsen stimmt dem Vorhaben unter Berücksichtigung nachfolgender Optimierungen und 
Auflagen zu. Diese sind zur Minimierung der Umweltauswirkungen und zur Stärkung des Naturschutz-
wertes des Projekts erforderlich. 

1. Verstärkter Grundwasserschutz in der Wasserschutzzone 
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Das Plangebiet liegt nahezu vollständig in der Trinkwasserschutzzone III des 
Trinkwasserschutzgebietes Speichersystem Radeburg WW Rödlern (Planungsbüro Schubert, 2025a), 
weshalb besonders strenge Vorsichtsmaßnahmen erforderlich sind. Die aktuelle Planung sieht vor, in 
gesättigten Bodenbereichen auf verzinkte Materialien zu verzichten und stattdessen unverzinkten Stahl 
zu verwenden (ebd.). Diese Regelung sollte jedoch für das gesamte Wasserschutzgebiet gelten, um 
chemische Reaktionen mit dem Bodenwasser vollständig auszuschließen. 

Darüber hinaus empfehlen wir die Einrichtung zusätzlicher Auffangwannen für alle wassergefährdenden 
Anlagenteile über die bereits geplanten Transformator-Auffangwannen hinaus. Eine durchgehende 
umweltfachliche Bauüberwachung mit Fokus auf Gewässerschutz sowie die Einrichtung von Grundwas-
sermessstellen zur Überwachung während der Bau- und Betriebsphase würden den Schutz des 
Trinkwassers zusätzlich gewährleisten. Ein detailliertes Havarie-Management mit 24h-Bereitschaft 
sollte für den Umgang mit eventuellen Störfällen etabliert werden. 

2. Besondere Würdigung des EU-Vogelschutzgebiets "Teiche bei Zschorna" 

Das direkt angrenzende EU-Vogelschutzgebiet "Teiche bei Zschorna" ist von außerordentlicher natur-
schutzfachlicher Bedeutung. Mit einer Gesamtfläche von 1.506 ha und 27 geschützten Brutvogelarten 
nach Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie gehört es zu den wertvollsten Vogelschutzgebieten 
Sachsens (Regierungspräsidium Dresden, 2006). Besonders hervorzuheben ist, dass das Gebiet für 
Rohrweihe, Schwarzhalstaucher und Schwarzkopfmöwe eines der bedeutendsten Brutgebiete im 
gesamten Freistaat Sachsen darstellt. Weitere bedeutsame Brutvogelarten umfassen Eisvogel, 
Heidelerche, Kiebitz, Kranich, Rotmilan, Schwarzspecht, Seeadler, Raufußkauz und Wespenbussard 
(ebd.). 

Das 4. Teilgebiet des SPA-Gebiets umfasst das "Vierteich- und Dobrabachgebiet südlich der Kreisstraße 
K 8531" und liegt damit in unmittelbarer Nähe zum geplanten Solarpark. Die Schutzgebietsverordnung 
betont ausdrücklich, dass bei allen Planungen "bestehende funktionale Zusammengehörigkeiten zu 
berücksichtigen sind" (Regierungspräsidium Dresden, 2006). 

Angesichts dieser herausragenden Bedeutung und der direkten räumlichen Nähe ist eine FFH-
Verträglichkeitsprüfung nach § 34 BNatSchG zwingend erforderlich, auch wenn die Planungsunterlagen 
diese bisher nur andeuten. Die geplanten Bauzeitenregelungen müssen den spezifischen Brutzeiten der 
27 geschützten Arten Rechnung tragen, die sich teilweise erheblich unterscheiden. Wir fordern daher 
eine detaillierte Analyse der artspezifischen Empfindlichkeiten und entsprechend differenzierte 
Schutzmaßnahmen, die der internationalen Bedeutung dieses Gebiets angemessen sind. 

3. Optimierung des Artenschutzes und der Biotopvernetzung 

Die noch ausstehende spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (Planungsbüro Schubert, 2025a) sollte 
zügig durchgeführt und ihre Ergebnisse vollständig in die weitere Planung integriert werden. Dabei muss 
besondere Aufmerksamkeit den 27 geschützten Vogelarten des angrenzenden SPA-Gebiets gelten, 
deren Brutzeiten sich von März bis August erstrecken. Eine strikte Baubeschränkung während der 
gesamten Brutzeit in Abstimmung mit der Naturschutzbehörde ist daher unerlässlich. 

Der geplante 15 Meter breite Wildwanderkorridor (Planungsbüro Schubert, 2025a) stellt grundsätzlich 
eine positive Maßnahme dar, sollte jedoch auf mindestens 25-30 Meter verbreitert werden, um eine 
effektivere Biotopvernetzung zwischen den Natura 2000-Gebieten zu gewährleisten. Eine Strukturierung 
durch heimische Gehölzgruppen, Totholzelemente und Steinriegel würde den ökologischen Wert dieser 
Korridorfläche als Kleintierbiotop deutlich erhöhen und gleichzeitig als Trittsteinbiotop für die 
geschützten Vogelarten des SPA-Gebiets fungieren. 
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Ergänzend zur geplanten 20cm-Bodenfreiheit der Zäune (Planungsbüro Schubert, 2025b) sollten 
größere Durchlässe von 50x50cm an bekannten Wildwechseln eingerichtet werden, um die 
Passierbarkeit auch für mittelgroße Säugetiere zu gewährleisten, die als Beutetiere für die geschützten 
Greifvogelarten des SPA-Gebiets von Bedeutung sind. 

4. Verstärkte Kompensations- und Aufwertungsmaßnahmen 

Die geplanten Maßnahmen M1 bis M3 (Planungsbüro Schubert, 2025c) sind grundsätzlich positiv zu 
bewerten, werden der besonderen naturschutzfachlichen Situation jedoch noch nicht vollständig 
gerecht. Angesichts der direkten Nachbarschaft zu einem der bedeutendsten Vogelschutzgebiete 
Sachsens sollten die Kompensationsmaßnahmen deutlich ausgeweitet werden. 

Die Blühstreifen der Maßnahmenfläche M1 mit aktuell 1,40 ha (Planungsbüro Schubert, 2025a) sollten 
auf mindestens 3 ha erweitert werden, um als Nahrungshabitat für die geschützten Vogelarten des SPA-
Gebiets zu fungieren. Das Pflegekonzept sollte konkretisiert werden mit einer Festlegung auf maximal 
zwei Mahdtermine pro Jahr, wobei die erste Mahd nicht vor dem 1. Juli erfolgen sollte, um auch späte 
Bruten der geschützten Arten zu berücksichtigen. 

Die geplante Heckenpflanzung (Maßnahme M3) mit einer Mindestbreite von 5 Metern (Planungsbüro 
Schubert, 2025b) sollte zu mehrstufigen, mindestens 10 Meter breiten Gehölzpflanzungen mit unter-
schiedlichen Altersklassen entwickelt werden. Diese würden sowohl der Landschaftseinbindung als 
auch als Bruthabitat für gehölzbrütende Arten des SPA-Gebiets dienen. 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) auf externen Flächen sind angesichts der 
Nähe zum SPA-Gebiet zwingend erforderlich, um die kontinuierlichen ökologischen Funktionen während 
der Bauphase sicherzustellen. Eine 15-jährige Erfolgskontrolle aller Kompensationsmaßnahmen sollte 
zur Qualitätssicherung implementiert werden, da die Entwicklung hochwertiger Vogelhabitate Zeit 
benötigt. 

5. Erosionsschutz und Bodenerhaltung 

Das Plangebiet liegt in einem winderosionsgefährdeten Gebiet (Planungsbüro Schubert, 2025a), 
weshalb besondere Bodenschutzmaßnahmen erforderlich sind. Die geplante "geschlossene, 
erosionsstabile Vegetationsdecke" (Planungsbüro Schubert, 2025b) ist ein wichtiger Ansatz, der durch 
zusätzliche Maßnahmen verstärkt werden sollte. Eine Wiederbegrünung aller bearbeiteten Flächen 
innerhalb von 14 Tagen nach Bodenarbeiten würde das Erosionsrisiko minimieren und gleichzeitig 
Staubeinträge in das sensible SPA-Gebiet verhindern. 

Die bereits geplante Randeingrünung sollte durch windbremsende Gehölzelemente ergänzt werden, die 
gleichzeitig als Leitstrukturen für die Vogelarten des angrenzenden Schutzgebiets fungieren können. 
Eine schonende Bauweise mit minimierter Flächenbearbeitung und Befahrung bei ungünstigen 
Witterungsverhältnissen würde den Bodenschutz zusätzlich unterstützen. 

6. Erneute Prüfung von Agri-PV-Ansätzen 

Die Kombination von Solarenergie und landwirtschaftlicher Nutzung bietet zusätzliche ökologische und 
soziale Vorteile, die in der aktuellen Planung noch nicht ausreichend berücksichtigt wurden. Die FNP-
Begründung lehnt Agri-PV lediglich mit betriebswirtschaftlichen Argumenten und "erheblicheren Auswir-
kungen auf das Landschaftsbild" ab (Planungsbüro Schubert, 2025e). Diese Bewertung wird der seit 
2021 verfügbaren DIN SPEC 91434 nicht gerecht, die konkrete Standards für naturverträgliche Agri-PV 
definiert. 

Gerade bei den vorliegenden Böden mit Bodenzahlen von nur 19-33 und "sehr geringer natürlicher 
Bodenfruchtbarkeit" (Planungsbüro Schubert, 2025e) könnte eine extensive Beweidung unter 
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aufgeständerten Modulen nach Kategorie I der DIN SPEC 91434 (Mindesthöhe 2,1m) sowohl 
ökologische Aufwertung als auch Flächenschonung erreichen. In der sensiblen Umgebung eines EU-
Vogelschutzgebiets würde solche Grünlandextensivierung zusätzliche Nahrungshabitate für die 
geschützten Vogelarten schaffen. 

Wir empfehlen daher eine normkonforme Prüfung von Agri-PV nach DIN SPEC 91434 auf einer Teilfläche 
von 3-5 ha mit extensiver Schafbeweidung. Eine wissenschaftliche Begleitung über die ersten fünf 
Betriebsjahre würde wertvolle Erkenntnisse für zukünftige Projekte in Natura 2000-Gebietskulissen 
liefern. 

7. Transparenz  

Die Akzeptanz des Projekts hängt wesentlich von transparenter Information über die besonderen 
naturschutzfachlichen Herausforderungen ab. Alle Fachgutachten, insbesondere die zwingend 
erforderliche FFH-Verträglichkeitsprüfung, die Artenschutzprüfung und der Umweltbericht Teil C-2 
(Planungsbüro Schubert, 2025d), sollten vor der nächsten Verfahrensstufe vollständig vorliegen. 

Eine öffentliche Informationsveranstaltung zu den Umweltaspekten und Schutzmaßnahmen unter 
besonderer Berücksichtigung des EU-Vogelschutzgebiets würde die Transparenz fördern und das 
Bewusstsein für die naturschutzfachlichen Besonderheiten der Region schärfen.  

Fazit  

Der BUND Sachsen e.V. unterstützt grundsätzlich die Realisierung des Solarparks Thiendorf als 
wichtigen Baustein der Energiewende. Das Projekt zeigt bereits erkennbare Sensibilität für 
Naturschutzbelange und bietet durch die extensive Flächenbewirtschaftung ökologische 
Aufwertungspotenziale. 

Angesichts der direkten Nachbarschaft zu einem der bedeutendsten EU-Vogelschutzgebiete Sachsens 
erfolgt unsere Zustimmung jedoch unter der zwingenden Bedingung, dass die oben genannten 
Verbesserungsvorschläge in den weiteren Planungsprozess integriert und in den textlichen 
Festsetzungen sowie im Durchführungsvertrag verbindlich verankert werden. 

Dies gilt insbesondere für: 

1. Das Fehlen einer FFH-Verträglichkeitsprüfung trotz direkter Nachbarschaft zum SPA-Gebiet 

2. Unzureichende Berücksichtigung der 27 geschützten Brutvogelarten in der Bauzeitenregelung 

3. Zu geringe Kompensationsmaßnahmen für die außerordentliche naturschutzfachliche 
Sensibilität des Standorts 

4. Fehlende CEF-Maßnahmen zur Sicherstellung der kontinuierlichen ökologischen Funktionen 

Bei Umsetzung dieser Forderungen kann das Vorhaben den hohen naturschutzfachlichen Standards 
gerecht werden, die die Nachbarschaft zu einem EU-Vogelschutzgebiet dieser Bedeutung erforderlich 
macht. 

Wir bitten um Beteiligung im weiteren Verfahren. 

Mit verBUNDenen Grüßen 

 
Almut Gaisbauer, Geschäftsführung 


